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die privaten Organiſationen entſtehen neue] Der erſte franzöſiſche Verwundete. 
ſchwere Aufgaben, da die meiſten der zur Ent⸗ In Mühlhauſen iſt der erſte franzöſiſche 
laſſung kommenden vollſtändig mittellos ſind. Verwundete im Weltkrieg, Laibe, geſtorben. 
Wie man Miniſter wird. Er gehörte zur Zollbrigade, die die ehemalige 
: ; in Grenze überwachte und wurde beim Uebergang 

Die Lokaljenjation unter den Minijterbe- 3 . 
rufungen des neuen franzöſiſchen Kabinetts der Deutſchen bei Suacre am 2. Auguſt 1914 


bildet die Ernennung des Abgeordneten Miel- verwundet. 

let zum Penſionsminiſter, nicht wegen ſeiner In Moskau ſprießt der Flieder. 
Perſon, ſondern wegen der Art, wie Miellet Moskau. In Moskau und in der geſamten 
5 1 5 Er daß friedlich in ne Sowjetunion wird eine für die jetzige Jahres- 
R 1 in Belfort und hörte ſich 1 5 am zeit ungewöhnliche Erſcheinung wahrgenommen. 
tundfunkapparat die letzten politiſchen Nach⸗ Während ſonſt überall in Rußland ſchon Mitte 
richten aus Paris an. In der Miniſterliſte Dezember große Fröſte herrſchen, wird jetzt 
erihien plötzlich fein eigener Name als Pen- aus allen Gebieten eine Temperatur gemeldet, 
ſtonsminiſter. Miellet dachte, er habe ſich nur die zwiſchen 4 und 8 Grad über Null ſchwankt. 
verhört. Kurz darauf erhielt er Glückwunſch⸗ Trotz der gelegentlichen Nachtfröſte ſprießen 
telegramme und Anrufe aus Belfort und der in Moskau die Knoſpen an den Fliederbüſchen 
nächſten Umgebung. Run entſchloß er ſich end⸗ und den Kirſchbäumen. Auch aus Leningrad 
lich, das Kriegsminiſterium in Paris anzu⸗ wird berichtet, daß der finniſche Meerbuſen 
rufen um ſich von Paul-Boncour eine Beſtäti⸗ vollkommen eisfrei ift 5 

gung oder Dementi zu holen. Als er ſich f a 

beim Kabinettchef meldete, antwortete dieſer Amerika wieder naß. 

ſchon dienſtbefliſſen: „Womit kann ich Ihnen New York. Das Repräſentantenhaus hat 
dienen, Herr Miniſter?“ Miellet iſt ſelbſtſ die Geſetzvorlage, die die Herſtellung und den 
Ausſchank 3,2 prozentigen Bieres geſtattet, 
angenommen. Die Annahme erfolgte mit 230 
gegen 165 Stimmen. Die Vorlage geht nun- 
mehr an den Senat. Unter der Vorausſetzung, 
daß Einfuhr und Verkauf deutſchen Bieres 
bald wieder geſtattet werden, hat das Bis- 
mark⸗Hotel in Chikago eine Beſtellung über 
20000 Fäſſer helles und dunkles Löwenbräu 
nach München gerichtet. 


Flucht aus dem Völkerbund? 


Moskau. Die Telegraphenagentur der 
Sowjetunion läßt ſich aus Schanghai melden, 
daß ſich die chineſiſchen Zeitungen in allen 
Städten Chinas heftig für den Austritt Chinas 
aus dem Völkerbund einſetzen, weil unter den 
gegebenen Umſtänden der Austritt Chinas aus 
dem Völkerbund der einzige Weg ſei. 


Ein alkoholiſcher Vorſchlag. 


Einer der führenden Journaliſten Spaniens, 
Ramon Gomez, de la Sera, veröffentlicht 
einen eigenartigen Vorſchlag zur Löſung der 
Kriegsſchuldenfrage. Europa, meint der Spa⸗ 
nier, ſolle die Kriegsſchulden an Amerika in 
Alkohol begleichen, denn „der Wein bahnt 
den Weg zur Verſtändigung der zwiſchen den 
Völkern an“. 


Perſiſcher Thron zu verkaufen. 
Der Schah von Perſien ſoll nach einer Mit: 
teilung des „Daily Herald“ beabſichtigen, die 
beiden wertvollſten Stücke ſeines Kronſchatzes 
zu verkaufen. Erſtens ſeinen koſtbaren Thron, 
der auf ſechs Millionen Pfund Wert geſchätzt 
wird, und dann einen Globus, auf dem die 
il Länder mit Edelſteinen einmodelliert 
ind. 
Aus pleß und Umgegend 
Kein Jahrmarkt am 12. Januar. Die 
in der vorigen Nummer unſeres Blattes ge⸗ 
brachte Nachricht, daß der erſte Jahrmarkt 
im neuen Jahre bereits am 12. Januar ſtatt⸗ 
findet, iſt unzutreffend. Es werden im ganzen 
Jahre drei Märkte ſtattfinden, deren Termine 
vom Magiſtrat noch feſtzuſetzen ſind. 
Weihnachtsfeier des Turn- und Spiel: 
vereins pleß. Es wird nochmals auf die 
am 2. Weihnachtsfeiertage, nachmittags 5 Uhr, 
im „Pleßer Hof“ ſtattfindenden Weihnachts⸗ 


Politiſche Ueberſicht. 
Kommt ein Syſtemwechſel? 


Warſchau. Vizeminiſter Starzynſki wurde 
zum Vizepräſidenten der Staatlichen Landwirt- 
ſchaftsbank ernannt. Er iſt mit Wirkung vom 
19. Dezember vom Finanzminiſter beurlaubt 
worden. Damit verläßt eine der umſtritteſten 
Perſönlichkeiten das Kabinett. Starzynſki war 
der geiſtige Vater des ſogenannten Etatismus. 


Hilfe für den Schuldner. 


Warſchau. Nachdem die Regierung das 
Konvertierungsgeſetz unter Dach gebracht hat, 
verlautet in gut informierten Kreiſen, daß 
dieſes Geſetz nur den Anfang von Maßnahmen 
darſtellt, die darauf hinauslaufen, den Status 
der Schulden ſchlechthin der gegenwärtigen 
Kaufkraft des Geldes anzupaſſen. So heißt 
es in dieſem Zuſammenhang, daß bereits ein 
Geſetz in Vorbereitung iſt, das auch die kurz⸗ 
friſtigen landwirtſchaftlichen Kredite neu regelt. 
Neben einem Moratorium für die kurzfriſtigen 
Schulden iſt auch an eine Herabſetzung des 
Zinsſatzes gedacht. Außerdem ſoll ein Sonder- 
geſetz die Hypothekarſchulden regeln, die von 
dem ſoeben verabſchiedeten Konvertierungs— 
geſetz noch nicht erfaßt worden find. Vermut⸗ 
lich wird es bei der Konverſion der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulden nicht bleiben, vielmehr 
gehen die Beſtrebungen dahin, die Schuldner 
in gewiſſer Weiſe zu entlaſten und ſie, wie 
man wohl annehmen darf, ſteuerfähiger zu 
machen. Die Einzelheiten der geplanten Maß⸗ 
nahmen ſind natürlich noch nicht bekannt. So— 
fern ſich aber die Vermutungen beſtätigen 
ſollten, wird es der Regierung ſicher an einer 
raſchen Bereinigung dieſer Angelegenheit liegen. 


Polniſche Getreidelieferungen nach 
Deutſchland. 


Nach der offiziellen deutſchen Statiſtik hat 
Polen im Laufe der erſten zehn Monate 1932 
folgende Getreidemengen in Deutſchland ab— 
geſetzt: Roggen über 20000 g, d. i. rund 
4 Prozent der Bejamt-Roggen-Einfuhr Deutſch⸗ 
lands, Weizen 500000 q oder 6 Prozent, 
Braugerſte 54000 q gleich 20 Prozent und 
Hafer 25 000 q, d. i. 80 Prozent der deutſchen 
Hafereinfuhr in dieſem Jahre. 


Deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 

verſtändigung. 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Die am 
21. November in Berlin eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen zur Ueberprüfung des deutſch— 
franzöſiſchen Handelsabkommens vom 17. Au⸗ 
guft 1927 ſind Mittwoch zum Abſchluß ge: 
langt. Sie haben zur Paraphierung einer 
Zuſatzvereinbarung geführt, die unverzüglich 
den beiderſeitigen Regierungen zur Genehmi⸗ 
gung und Unterzeichnung vorgelegt werden 
wird. Für die vorläufige Anwendung der 
Zuſatzvereinbarung iſt der 1. Februar 1933 
in Ausſicht genommen. 

Gleichzeitig werden in Berlin Verhandlun⸗ 
gen über den Abſchluß eines Abkommens zur 
Regelung von Zahlungen aus dem Waren- 
verkehr ſowie über Erleichterungen für den 
Reiſeverkehr geführt. der Schuldenrate vom 15. Dezember dienen ſoll. 


Amneſtie in Deutſchland. Der zweite Fünfjahresplan. 
Seit dem Jahre 1922 iſt noch nie eine] Unter dem Vorſitz des ehemaligen Präſi⸗ 
Amneſtie in dem Ausmaße erlaſſen worden. denten der Kommuniſtiſchen Internationale 
Etwa 15000 Amneſtierte verlaſſen noch vor Bucharin wurde in Moskau die Konferenz 
den Weihnachtsfeiertagen die Strafanſtalten. zur Vorbereitung des zweiten Fünfjahresplans 
Für die öffentliche Wohltätigkeitsfürſorge und | eröffnet. 


Was Eure Herzen nur begehren, 
Mög Euch der Heilige Chriſt beſcheren: 
Glück und Geſundheit allezeit 

Und ewige Zufriedenheit. 


.. 


Allen ſeinen Leſern wünſcht 
der „Anzeiger“ 


ein frohes Weihnachtsfeſt. 
Verlag und Redaktion. 


Schwerkriegsbeſchädigter und bringt daher für 
die Verwaltung ſeines Penſionsminiſteriums 
größtes Verſtändnis mit. Er iſt übrigens 
einer der erbitterſten Feinde Tardieus. Beim 
letzten Wahlkampf wurden die beiden politi⸗ 
Gegner ſogar handgemein und Miellet ſchlug 
in einer Wahlverſammlung Tardieu ſeinen le⸗ 
gendären Kneifer von der Naſe. 


Gold nach U. S. A. 


Paris. Die Bank von Frankreich hat ſich 
gegenüber Amerika zu einer beachtlichen Freund— 
ſchaftsgeſte verſtanden. Der Dampfer „Maje- 
ſtic“ hat von Cherbourg eine Goldladung von 
90 Millionen Franken der Bank von Frank⸗ 
reich für New⸗York an Bord genommen. In 
Southampton hat die „Majeſtic“ eine engliſche 
Goldladung aufgenommen, die zur Zahlung 


feier und Einbeſcherung der Jugendabteilung 
aufmerkſam gemacht. Hierzu ſind alle Mit⸗ 
glieder, Freunde und Gönner des Vereins 
herzlichſt eingeladen. Die Mitglieder werden 
gebeten, ein kleines Geſchenk mitzubringen. 

Bejangverein pleß. Der Geſangverein 
veranſtaltet am Mittwoch, den 28. Dezember, 
abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Hotels 
„Pleſſer Hof“ eine Mitgliederverſammlung, in 
welcher ſich der bisherige Liedermeiſter, Herr 
Meißner, verabſchieden wird. Anſchließend 
daran findet ein Tanzkränzchen ſtatt. Alle 
aktiven und inaktiven Mitglieder mit ihren 
Angehörigen werden dazu herzlichſt eingeladen. 

Aus der letzten Stadtverordnetenſitzung. 
In der am Dienstag, den 20. d. Mts. abge⸗ 
haltenen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
zunächſt die Protokolle der letzten Kaſſenrevi⸗ 
ſionen verleſen, die ohne Debatte angenommen 
wurden. Längere Ausführungen wurden zur 
Bewilligung des Abſolutoriums für das Rech⸗ 
nungsjahr 1931/32, das mit einem Fehlbetrag 
von 45 605,80 Zl. abſchließt. Im Anſchluß 
daran gab der Referent Stadtv. Paliczka 
einen ausführlichen Ueberblick über die ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen. Die Lage iſt inſofern unge⸗ 
klärt, als über die Verteilung von Steuereln⸗ 
gängen aus früheren Jahren noch keine Klar— 
heit beſteht. Die Entſcheidung über die Steuer- 
klage des Fürſten von Pleß ſei noch nicht 
gefallen, andererſeits ſtehe es auch noch nicht 
feſt, was aus den Eingängen an andere Ge— 
meinden abzuführen ſei. Dieſe Beträge ſeien 
einem Sperrkonto zugeführt und ſtehen der 
Stadt nicht mehr zur Verfügung. Die Ge⸗ 
nehmigung des Abſolutoriums erfolgte mit 
dem Vorbehalt, daß Endrechnungen, die in 
das nächſte Rechnungsjahr fallen, davon nicht 
berührt werden. 

Wird die Stadt pleß das Bezirkskom⸗ 
mando verlieren? Die Gerüchte, daß der 
Sitz des hieſigen Bezirkskommandos von Pleß 
verlegt werden ſoll, wollen nicht verſtummen. 
Der Kaufmänniſche Verein hat ſich wiederum 
in einem Antrage an den Magiſtrat dafür 
eingeſetzt, daß ſeitens der Stadt alles geſchieht, 
um dieſe Behörde hier in Pleß zu belaſſen. 
In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat Stadt. Kinaſt an den Magiſtrat einen 
dringenden Appell gerichtet, alles zu tun, daß 
die Gefahr einer Verlegung vermieden wird. 
Stadtv. Kinaſt wies beſonders auf den großen 
Ausfall, der für die Geſchäftswelt enttehen 
könnte, hin. Durch die vielen Regiſtrierungen 
werde viel Geld in die Stadt gebracht. Es 
ſei auch bekannt geworden, daß ſich die Stadt 


Nikolai ſehr ernſtlich um das Bezirkskom⸗ 
mando bemüht. Wenn die Stadt dem Komman⸗ 
do den hieſigen Sitz angenehm zu machen in der 


Lage ſei, werden die Wünſche von hier fortzuge⸗ 
hen verſtummen. Bürgermeiſter Figna gab in 
ſeiner Antwort der Hoffnung Ausdruck, daß 
es bald gelingen werde, dem Bezirkskom⸗ 
mando durch Ueberlaſſung eines Präparandie⸗ 
gebäudes ein geeignes Bürohaus zu überlaſſen 
und der Abbau der Seminarkurſe dieſe Löſung 
der Verwirklichung näherrücke. Es ift alſo 
auf ſeiten der Stadtverordneten und des Ma- 
giſtrates aller gute Wille vorhanden, das Be⸗ 
zirkskommando der Stadt Pleß zu erhalten. 

Golaſſowitz. Wie alle Jahre, ſo hatte auch 
in dieſem Jahr der Evangeliſche Jungfrauen⸗ 
verein die Gemeinde zu einer Weihnachtsfeier 
eingeladen, welche zugleich mit dem 10 jährigen 
Stiftungsfeſt des Vereins verbunden war. Die 
Gemeinde hatte ſich im Gemeindehausſaale ſo 
zahlreich eingefunden, daß er bis auf den 
letzten Platz beſetzt war. Nach der Begrüßung 
wurde die Feier mit dem Geſang des Liedes 
„O du fröhliche“ eröffnet. Es folgten Chor⸗ 
geſänge und Gedichtvorträge. 
punkt ſtand die Aufführung des Weinachts⸗ 
ſtücks „Die beiden Schweſtern“. Nach dem 
Schlußgedicht dankte Pfarrer Harlfinger dem 
Jungfrauenverein. Mit dem gemeinſamen 


(Geſange des Liedes „Stille Naht“ wurde die 


Feier geſchloſſen. 


——— —- ——.— — 


Aus Oberſchleſien. 
Zollfreie Einfuhr von gebrauchten 
Kleidungsſtücken. 

Perſonen, die ſich aus dem Ausland getra⸗ 
gene Kleider, Wäſche und Schuhwerk geſchenk⸗ 
weiſe ſchicken laſſen wollen, werden unter Be⸗ 
achtung nachſtehender Formalitäten die Zoll⸗ 
gebühren für dieſe Sachen erlaſſen: Erſtens 
iſt ein Armutszeugnis erforderlich, das von 
dem Gemeindeamt ausgeſtellt wird. Dieſes 
Zeugnis wird dem Spender im Ausland zu⸗ 
geſtellt. Dieſer ſchickt das Zeugnis mit einer 
Liſte der zu ſchichenden (gebrauchten) Sachen 
zur Beſcheinigung an das polniſche Konſulat. 
Stellt das Konſulat die beſcheinigten Papiere 
zurück, ſo ſind dieſe dem Poſtpaket beizulegen 
und dienen den polniſchen Zollbeamten als 
Grundlage zur Befreiung von den Zollgehüh⸗ 
ren. Unter dieſen Bedingungen ſind nur ge⸗ 
brauchte Sachen zollfrei: Kleidung, Wäſche 
und Konfektion, wollene, halbwollene, baum⸗ 
wollene, leinene und andere Stoffe, die aus 
pflanzlichen Geweben hergeſtellt ſind, auch 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eis mann. 
(12. Fortjegung.) 

Dabei murmelte er: 

„So wird auch unſer Glück in Scherben 
brechen. Bald iſt die ganze Herrlichkeit zu 
Ende. Dann wird ſich niemand mehr um 
ihre Gunſt bemühen, dann werden neue 
Sterne auftauchen, wir gehen aber zugrunde. 
Lache doch, Roſi, trinke! Heute iſt heut! So 
trinke doch! Nur dann kannſt du vergeſſen 
und davon träumen — trinken und vergessen!. 

Wieder hob Roſi beſchwörend ihre Hände. 

Sie vermochte kein Wort zu ſprechen; die 
Augen ſtanden ihr voll Tränen und ſie ſchaute 
flehend Herward an. 

Wieder leerte dieſer das volle Glas; doch 
als er es auf den Tiſch zurückjeßte, da ſchaute 
er Roſi an, als ſähe er ſie heute zum erſten 
Mal. Dabei flüſterte er: 

»Wie ſchön du biſt, Roſi! Faſt iſt es mir, 
als ſeiſt du wirklich das Rautendelein, deſſen 
Kleid du trägſt! Wie ein Märchen biſt du zu 
uns gekommen. Doch kannſt du auch ein 
krankes Herz heilen, kannſt du mir helfen, 
geſund zu werden, wie der Glockengießer 
Heinrich durch dich Geneſung fand? Biſt du 
eine Zauberin?“ 

Roſi ſchloß die Augen und wie ein Hauch 
kam es von ihren Lippen: 

»Ich möchte es jo gerne ſein —“ 

Ich gleichen Augenblick war aber lautes 
Lärmen und Lachen zu hören. 

Brigitta kam in Begleitung vieler Masken 
an den Tiſch zurück und Roſi wurde aufs 
neue zum Tanz geholt. 


Sie wollte ſich dagegen wehren, ſie wäre 
ſo gern mit Herward noch allein geblieben, 
um ihn zu tröſten, um ihn davon abzuhalten, 
daß er im Trunk Vergeſſen ſuchte. 

Aber alle ihre Einwände wurden verlacht. 

Man zog ſie in den Strudel hinein und 
wieder flog ſie aus einem Arm in den andern, 
denn alle wollten mit dem liebreizenden Rau⸗ 
tendelein, der Schweſter der ſchönen Frau 
Brigitta Malten, tanzen. 

Doch während ſich Roſi nach den aufpeitſchen⸗ 
den Melodien einer Jazzband-Kapelle oder 
nach den ſüßen, einſchmeichelnden Weiſen eines 
Wiener Orcheſters, die ſich im Spiel ablöſten, 
im Tanz wiegte, ſchauten ihre Augen oft mit 
angſterfüllten Blicken nach der Loge zurück, 
in der ſie Herward Malten wußte. 

Er tanzte nicht. 

Er war wieder allein und Roſis Angſt um 
ihn ſteigerte ſich, als ſie ſah, wie er ſich vom 
Kellner neuen Sekt bringen ließ. 

Doch ſie konnte nicht zu ihm eilen, denn 
ihre Tänzer gaben ſie nicht frei. 

Aber als ſie einmal dicht neben Brigitta zu 
ſtehen kam, flüſterte ſie ihr zu: 

„Du ſollteſt Herward nicht ſo viel allein 
laſſen, Brigitta!“ 

„Warum? Hätte er in ſeiner Ingend tanzen 
gelernt, dann brauchte er nicht zuzuſehen, wie 
andere ſeine Frau fortholen!“ 

„Aber er trinkt ſo viel!“ 

„So laß ihn doch! Irgend ein Vergnügen 
muß der Menſch ſchließlich haben und es iſt 
beſſer, er tröſtet ſich mit Sekt, als daß er ſich 
langweilt und zur Heimkehr drängt.“ 

Roſi tat das Herz weh, als ſie Brigittas 
Worte hörte. 


Im Mittel⸗ 


wattierte, jedoch keine Pelze; Lederſchuhe, 
Gummiſchuhe, 
Schuhen aus Chevreaux⸗, Gemſen⸗, Lack-, 
Krokodil⸗, Schlangen- ujw. Leder und Brokat- 
ſchuhe. 

Doppelhinrichtung in Rybnik. 


Am Mittwoch fand die Vollſtreckung des 
am Dienstag vom Standgericht in Rybnik 
erlaſſenen Todesurteils gegen den Arbeiter 
Kubla und den Arbeiter Adamczyh ſtatt. Die 
Verurteilten wurden im Hofe des Gerichtsge— 
fängniſſes gehängt. Es hatten ſich viele Neu⸗ 
gierige eingefunden, die von der Hinrichtung 
natürlich nichts ſehen konnten, aber doch auf 
dem Platze aushielten. Um 9.30 Uhr wurde 
Kubla, dann Adamczyk hingerichtet. Alles 
ging ruhig und ohne Zwiſchenfall ab. Um 
10.30 Uhr wurden die Leichen zur Beerdigung 
freigegeben. Der zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilte Sollich iſt vorläufig im Ryb⸗ 
niker Gefängnis untergebracht. 
Aus aller Welt. 

Die letzten 81. Nun ſind es noch 81 — 
Ende des vorigen Jahres waren ihrer noch 
106 —, nämlich Pferdedroſchken in Berlin. 
Das Abſterben der letzten Hundert vollzieht 
ſich ſchnell, in einigen wenigen Jahren wird 
die letzte Pferdedroſchke Berlins ihren Einzug 
in ein Muſeum halten können. Damit kommt 
die zweihundertjährige Geſchichte des „Berliner 
Fiakerfuhrweſens“, wie es in der Kabinetts⸗ 
Order Friedrich Wilhelm I. vom 11. Dezember 
1739 hieß, zum Abſchluß. Die erſten fünfzehn 
Mietdroſchken an fünf Halteplätzen wurden 
am 24. Dezember 1739 eingeſtellt, 1763 gab 
es ihrer 36 und heute verſchwinden die letzten 
81 unter den 47000 Perſonen- und 103000 
Laſtkraftwagen im Berliner Weltſtadtverkehr. 

Das Tempo. Das Wort „bolſchewiſtiſches 
Tempo“ ſpielt im induſtriellen Aufbau der 
Somjer-Union eine große Rolle. Nach einer 
großen Verſammlung im Kreml ſteht der De— 
legierte einer Kolchoswirtſchaft auf und ſagt: 
„Genoſſe Vorſitzender, ich habe alle Reden gut 
verſtanden, nur das Wort Tempo, das ſo oft 
gebraucht wurde, iſt mir nicht ganz klar. 
„Vom Fenſter aus zeigt ihm der Vorſitzende 
zwei neue große Gebäude und fragt: „Wie 
lange, denkſt du, haben wir daran wohl 
gebaut?“ „Nun, jo zwei Jahre.“ „Nein, 
die haben wir in einem halben Jahre gebaut, 
und dieſe Beſchleunigung iſt eben unſer bol⸗ 
ſchewiſtiſches Tempo!“ Heimgekehrt hält der 


Sie vermochte nichts zu entgegnen, aber es 
wurde ihr ſchwer, die Fröhlichkeit des Feſtes 
zu ertragen. 

Geraume Zeit war verſtrichen, als Roſi ſich 
endlich aufatmend aus dem Kreis ihrer Tänzer 
freimachen konnte. f £ 

Haſtig eilte fie nach der Loge, in der fie 
Herward Malten wußte. 

Aber als ihre Hand nach der Portiere griff, 
um einzutreten, da ſtockte plötzlich ihr Fuß, 
denn ſie vernahm Worte, die ihr eiskalte 
Schauer über den Rücken jagten. 

„Statt hier zu ſitzen und dich zu betrinken, 
ſollteſt du lieber auf deine Frau achtgeben, 
Herward!“ 8 ; 5 

Roſi ließ müde die Schultern ſinken, lehnte 
ſich wie betäubt an den Türrahmen der Loge 
und taſtete mit ihren Händen nach einem Halt, 
denn ihr ſchien es, als wanke mit einem Male 
der Boden unter ihren Füßen. ! 

Sie vermochte ſich nicht zu rühren und 
mußte die Worte mitanhören, die in der Loge 
geſprochen wurden. 

Ganz deutlich vernahm ſie Herward Maltens 
Stimme: 8 

„Ich habe dich ſchon einmal gebeten, Onkel 
Robert, dich nicht um meine Privatverhältniſſe 
zu kümmern. Ich weiß, daß du und die ganze 
Verwandtſchaft gegen meine Heirat mit Brigitta 
Helling wareſt, weil ich aller Tradition zum 
Trotz nicht die heiratete, die der hohe Familien⸗ 
rat für mich beſtimmt hatte, ſondern dem Zuge 
meines Herzens folgte.“ b 

„Umſo bitterer wirſt du das noch bereuen 
müſſen, denn es war nicht Liebe, was dich zu 
dieſer Frau zog, ſondern ein flüchtiger Sinnes⸗ 


rauſch, auf den nun das Erwachen folgen muß.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Filzſchuhe, mit Ausnahme von 
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Kolchosdelegierte das Referat, und auch er 
wird am Schluß nach der Bedeutung des 


Aufgabe beehrt worden zu ſein, „ich möchte 
um die Erlaubnis bitten, den Koran ins Chi⸗ 


Wortes Tempo gefragt. Er zeigt zum Fenfter neſiſche überſetzen zu dürfen.“ 


hinaus, aber dort gibt es keinen Neubau, 
gegenüber liegt der Dorffriedhof. Und er 
fragt: „Wie lange denkt ihr, haben wir früher 
gebraucht, um dieſen Friedhof zu füllen?“ 
„Nun, ſo zwanzig Jahre.“ „Ja, und jetzt 
füllen wir ihn in einem halben Jahr, — das 
iſt unſer Tempo.“ 

Quo vadis? Nachdem der Zuſammenſtoß 
mit knapper Not vermieden worden iſt, ſtellt 
der Schupo den Chauffeur zur Rede: 

„Wiſſen Sie nicht, daß Sie einer Dame, die 
Ihnen entgegengefahren kommt, ſtets die 
Hälfte der Straße überlaſſen müſſen?“ 

„Das tu ich ja auch ſobald ich heraus 


habe, für welche Hälfte fie ſich entſchieden hat.‘ | 


Der Maler. 
Ich mache Witze, und meine 
Bilder dazu.“ 

„Bei mir iſt's gerade umgekehrt: ich male 
Bilder, und meine Frau macht Witze darüber.“ 


Der Schüchterne. Wenn er zu ſchüchtern 
iſt, muß ich ihm Avancen machen, dachte ſich 
Lotte, als ſie mit dem Studienaſſeſſor allein 
in der Wohnung war und der Dialog ſehr 
langweilig über Gemeinplätze holperte. Darum 
ſagte ſie: 

„Stellen Sie ſich vor, ich wäre eine orien⸗ 
taliſche Königin, und ich ſpräche jetzt zu Ihnen: 
Sie müſſen ſterben. Aber vor Ihrem Tode 
dürfen Sie noch einen Wunſch äußern, und ſei 
er auch noch ſo kühn, — er wird Ihnen reſt⸗ 
los erfüllt. Was würden Sie ſich da wünſchen?“ 

„Ich möchte“, ſprach der Studienaſſeſſor, 
ganz ſtolz darüber, mit einer ſo geiſtreichen 


„Oh ja, uns geht's recht gut. 
Frau macht die 


Wie man im alten pleß 
den Weihnachtskarpfen fing. 
Einem alten Buch nacherzählt von Walter Block. 


Nicht Viele der heut im erſten Mannesalter 
und jünger Stehenden wiſſen, daß einſtmals 
die Fiſchereien der vielen um Pleß liegenden 
Teiche geſellige Gelegenheiten der Art waren, 
wie man ſie als ein Männerfeſt am treffend⸗ 
ſten bezeichnen könnte. Sie mögen ein rechter 
Schrecken aller Hausfrauen geweſen ſein und 
zu Epilogen Veranlaſſung gegeben haben, die 
ſich in alten Schriften zwar nicht verzeichnet 
finden, aber jedem, der einmal ein zeitgenöſſi⸗ 
ſches ähnliches Feſt mitgemacht hat, ja ſelbſt 
gut genug bekannt ſind, um hier noch breit 
erörtert werden zu müſſen. Wie Vieles aus 
der „alten guten Zeit“ gehört dieſer Brauch 
bei der Fiſcherei der Geſchichte an. Das Teich- 
ſiſchen it heut eine ganz nüchterne Angelegen⸗ 
heit geworden. Vor etwas mehr als dreißig 
Jahren wurde noch die Fiſcherei des Pa— 
protzaner Teiches mit einer Feſtlichkeit, die 
im Richter'ſchen Gaſthauſe ſtattfand, abgeſchloſ⸗ 
ſen, aber auch das iſt heut nicht mehr. 

Vor 100 und mehr Jahren war es noch 
anders. Wer heut in den Schriften jener 
Zeit nachgräbt und lieſt mit welch behaglicher 
Breite und liebevoller Illuftration der Einzel⸗ 
heiten einer uns heut ſo nüchtern ſcheinenden 
Angelegenheit, wie eine Fiſcherei geſchildert 
wird, den berauſcht förmlich der anheimelnde 
Ausklang des Biedermeierzeitalters. „Der 
eurioeje Fiſchmeiſter, oder autentiſche und ge⸗ 
treyliche Nachricht über alle und jede in der 
freyen Standesherrſchaft Pleße abgehaltenen 
Haupt Teich Fiſchereyen, deren Ergebniſſe und 
was ſonſt ſich merkwürdiges dabey zugetragen, 
wie auch auch über die Anweſenheit aller da⸗ 
bey gegenwärtig geweſenen hohen und merk- 
würdigen Perſonage, deren Thun, Laſſen und 
beſondere Redensarten — mit vielem Fleiß 
geſammelt von einem Augenzeugen und mit 
einer Vorrede in faßlich und neueſter Schreib: 
art verzieret“ iſt der Titel des Buches aus 
dem hier geſchöpft wird, das im Jahre 1821 
begonnen wurde und als ſeinen „Redacteur“ 
den Rentmeiſter Sarganek ausweiſt. Dieſes 
Buch iſt leider nur über einen Zeitraum von 
2 Jahren fortgeführt worden. Eine fremde 
Hand berichtet am I2ten Oktober 1826, daß 
der „Fiſchmeiſter“ im Jahre 1823 ein trauri⸗ 
ges Ende genommen hat, da der zum Redac⸗ 
teur gewählte in dieſem Jahre von einer ge⸗ 
fährlichen Krankheit befallen wurde. Der im 
Jahre 1826 neu gewählte Redacteur Juſtiz⸗ 
amts⸗Actuar König hat die Eintragungen nicht 
mehr fortgeſetzt. 


Der Kritiker. Um die Jahrhundertwende 
wurde der Münchner Landſchafter Alf Bach⸗ 
mann Stefan George in einer Geſellſchaft vor⸗ 
geſtellt. 

Bachmann wollte dem Meiſter beweiſen, daß 
er auch auf literariſchem Gebiete zu Hauſe 
lei, und begann ein Geſpräch über die zeitge- 
nöſſiſche Lyrik. 

George, der nicht viel auf ſeine deutſchen 
Zeitgenoſſen gab, wandte ſich ſchroff an Bad): 
mann: „Ja, ja, die Herren Lyriker: ſehen 
Sie ſich nur an, wie die Kerle heißen — das 
ſagt alles: Holz, Schlaf, Dehmel, Bierbaum.“ 

Der Schlaue. „Sagen Sie mal, jetzt kom⸗ 
men Sie zum drittenmal in dieſer Woche 
betteln! Gibt es denn gar keine anderen 
Häuſer in der Straße?“ 

„Der Arzt hat's mir verordnet, gnädige 
Frau.“ 

„Der Arzt? Wieſo denn?“ 

„Ja, gnädige Frau. Der Arzt hat mir 
geſagt, wenn ich das Eſſen herausfinde, das 
mir bekommt, ſoll ich dabei bleiben.“ 


Inferieren bringt Gewinn 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 25. Dezember: 
Weihnachtsfeiertag 
um 5 Uhr: Hirtenmeſſe mit Ausſetzung und 
poln. Predigt, 
um ½8 Uhr: ſtille hl. Meile, 
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Bei der Fiſcherei waren gegenwärtig: der 
Herr Oberforſtmeiſter Schüz, Bergrat Dietrichs, 
Kammer⸗Aſſeſſor Puſch, Kammer- Aſſeſſor 
Schaeffer, Hausvogt Sarganek, Buchhalter 
Sarganek, Bauſchreiber Roeſeler, Depoſital⸗ 
Rendant Mette, Kellerei-Berwalter Schmidt, 
Kellerei-Verwalter Gruſchke, Wirtſchafts-TCon⸗ 
trolleur Sarganek, Hüttenſchreiber Kiß, Kam⸗ 
merſchreiber Sarganek und Amtſchreiber Tomi- 
tius. Von Seiten des Amtes Amtsrat Heinrich, 
Wirtſchafts⸗Verwalter Heinrich, Controlleur 
Trentin und Lehrling Doerrer. Der Kellerei⸗ 
Verwalter Gruſchke fand ſich erſt ſpät in der 
Nacht ein, als ein großer Teil der Herren 
ſchon im Bette lag. Die vom Kammer⸗Aſſeſſor 
Puſch geſprochenen Worte: „Guten Abend, 
Herr Gruſchke“, waren ein allgemeiner Auf⸗ 
ruf. Alles ſprang auf und fiel über genann- 
ten Puſchke her. Er war kaum eingetreten, 
ſo war er ohne es beinah zu wiſſen und zu 
wollen, entkleidet und wäre von Liebkoſungen 
bald erſtickt worden. 

Zur Fiſcherei waren kommandiert die Wy⸗ 
branzen Adam Fuchs und Menznerowsky. 
Unterwegs hatten ſie eine Schnapsflaſche an- 
gezapft und ſich betrunken, wofür ſie den Tag 
darauf vom Herrn Oberforſtmeiſter von Schüz 
tüchtig repremandirt wurden. Gott laſſe es 
gut anſchlagen! — 

Die Geſellſchaft amüſierte ſich den Abend 
vorher ſo gut es ging und bis ſpät in die 
Nacht hinein mit Karten und Knöſeln. Den 
erſten Fiſchereitag trug ſich auf dem Damme 
außer den bei dieſem Geſchäft gewöhnlichen 
Begebenheiten wenig Merkwürdiges zu. Unter 
Anderen hatte ſich der Fleiſcher Peter Szola 
gus Altdorf auch eingefunden, um einen Zu- 
ſchauer abzugeben. Um nun nicht ganz um⸗ 
ſonſt dieſen Weg gemacht zu haben, ſing er 
in einem Graben uaterhalb des Teiches kleine 
Fiſche, fiel aber durch irgend einen Zufall in 
ſeiner roten Weſte zu allgemeiner Freude ins 
Waſſer und in den Schlamm. Der Herr Pfar⸗ 
rer Bierniak aus Brzestz traktie rte die Fiſche— 
reigeſellſchaft mit gutem Schinken. Zwei be⸗ 
urlaubte Musketiere aus Brzestz gingen an 
dieſem Tag zum Regiment zurück, und wurden 
von einigen Freunden mit Muſik über den 
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Um 9 uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
a für den Kath. Frauen⸗ 


bund, 

Um ½11 Uhr: polniſche Predigt und Amt 

mit Segen. 
Montag, den 26. Dezember: 2. Feiertag, 

um ½7 Uhr: ſtille hl. Meſſe, 

um ½8 Uhr: poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt, 

um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 


Segen, 
um ½j11 Uhr in der Hedwigskirche: poln. 
Predigt und Amt. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 23. Dezember, 
4½ Uhr: Kindergottesdienſt (Weihnachts⸗ 


eier). 
Sonnabend, den 24. Dezember, 
4 Uhr: Polniſche Chriſtnachtfeier, 
5¼ Uhr: Deutſche Chriſtnachtfeier. 
Sonntag, den 25. Dezember, 
10 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
2 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Montag, den 26. Dezember, 
8½ Uhr: Deutſcher Gottesdienſt, 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde pleß. 
Sabbath, den 24. Dezember: I Tag Chanuka 
10 Uhr: Hauptandacht Halel und Neumond⸗ 
weihe Wochenabſchnitt Wajeſchew, 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Bemeindehaufe. 
16,35 Uhr: Sabbath-Ausgang und Chanuka⸗ 
Licht. N 
————ñ— — — ren 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowskajl 


—— — ———— — ͥ́ͤ — —äʒà—ẽ— 


Damm begleitet. Beide waren ſehr niederge⸗ 
ſchlagen. Wahrſcheinlich waren ſie ſtark kar- 
baſcht, denn der eine begleitete die Muſik mit 
den ſehr rührenden Empfindungen ſeines Her— 
zens und ſang ſentimentalen Weiſen. 

Nachdem das Fiſchen für dieſen Tag been— 
digt war, begab man ſich ins Amtshaus. 
Man ſaß lange bei Tiſch. Das Eſſen war 
gut; aber der Wein war ſehr ſchlecht. Ob⸗ 
gleich man alſo ſehr wenig trank, ſo wirkte 
derſelbe — wie vorauszuſehen war — doch 
ſehr nachteilig auf einen Teil der Geſellſchaft, 
der etwas zuviel getan hatte, daß Mehrere 
durch Erbrechen und Abweichen die Nacht 
durch ſo geſchwächt wurden, daß am anderen 
Morgen ihre maladen Verdauungs⸗Werkzeuge 
erſt durch Kamillentee reſtauriert werden mußten, 
um der Fiſcherei ferner beiwohnen zu können. 
Der Wein kam alſo in Hinſicht ſeiner Wir- 
kungen dem Fliegengift ſehr nahe, worüber 
durch eine chemiſche Anlayſe ſich Gewißheit 
zu verſchaffen beſchloſſen wurde. Der ſchon 
gedachte Pfarrer Bierniak ließ aber Warm⸗ 
bier anfertigen um dieſes Uebel ſoviel als 
möglich bei Kräften zu erhalten. 

Die Fiſcherei ging nunmehr den zweiten 
Tag ohne weitere Umſtände zu Ende. Zu 
dem darauffolgenden Mittageſſen war der Herr 
Pfarrer Bierniak und der bei ihm einquar- 
tierte Leutnant von Lippe von dem in Brzestz 
ſtehenden Remonte-Kommando des Dragoner- 
Regiments eingeladen. Der melade Teil der 
Geſellſchaft wollte ſich vor abermaliger Krank⸗ 
heit ſchützen, ſtürzte daher die aufgeſtellten 
Weingläſer um und trank nicht einen Tropfen 
Wein. Andere, die jedoch nicht unter der Zahl 
waren, tranken jedoch ſehr mäßig und das 
Gift äußerte ſich erſt ſpäter. Einige Natur⸗ 
forſcher wollen die zu Ende des Jahres ein— 
gefallenen ſtarken Winde und Stürme damit 
in Beziehung bringen. Ueberhaupt wurden 
an dieſem Tage von der aus mehr als 20 
Perſonen beſtehenden Geſellſchaft nur 4½ 
Boutaillen Wein getrunken. Was iſt das aber 
unter ſo viele? Nach Tiſche wurde wieder wie 
gewöhnlich geſpielt und eine Uhr ausgeknöſelt, 
die der Depoſital-Rendant Mette gewann. 
Als es zu dunkeln anfing, fuhr jeder nach 
Hauſe. 

Den erſten Tag der Fiſcherei wurde der mit 
den Lendziner Fuhren als Aufſeher geſchickte 
Vogt Okon aus Tichau des Fiſchdiebſtahls 
beſchuldigt. Nachdem er dieſes Vergehens 
überwieſen worden war, wurde in Gegenwart 
der ihm unterſtellten Knechte ſogleich ſeines 
Amtes entſetzt und fortgejagt. 

Das Wetter war zur Fiſcherei ſehr günſtig. 
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Kosmos Terminkalender 


ein deutſchſprachlicher Kalender für Polen für das Jahr 
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Für die bevorſtehenden Feiertage 
empfehle ich meine ; 

beſtſortierten, täglich friſch gebrannten 


h ALOIS GLANZ - Kolonialwaren iſt wieder bei uns zum Preije von 4.50 21 zu haben. 
RER KEN: Anzeiger für den Kreis Pless. 


Winterſp ortler INN] ALIMDLUNMNINNTTDTUNMNIINTNUNNNN: 
8 PP a Sonnige 
„Die Maldſchenke. Fine, Wannen g nn unn 


am 3 Wegeweg: Olszöwka görna — Zigeunerwald 2 Zimmer Mt RUE a e 
bietet: wird geſucht. 5 5 
Herrliches Ski: u. Rodelgelände für Anfänger u. Fortgeſchrittene. Angebote unter „2 Zimmer“ an ö 8 


; die Geſchäftsſt. d. BI. Zu erfragen in d. Geſchſts. d. Bl. 
Beſte Verpflegung 6 reichliche Mahlzeiten), — 


Beheizung u. Übernachtung pro Tag 7 21. 
Achttägiger Aufenthalt 50 21. Achtung! Achtung! 


Mit Auto direkt zu erreichen. Anmledg. f. d. Weihnachtsferien erbeten. 91 5 Gelegenheitskauf ! 1 


| T ea ir SWI eil n * P 8 ZCZyn d Aus Privatbefit find folgende Gegenſtände zu verkaufen: 
II (Lichtspielhaus) Beſtecks in Etuis und einzeln, 
D Wei t in Alpaka und Silber, i 
a5 große Weihnadtsprogramm Bowlen, Vaſen u. a. Gegenſtände 
J. Feiertag : für Geſchenkzwecke und Hausgebrauch. 
Der Meiſterregiſſeur: Cecil B. de Mille Sämtliche angebotenen Gegenſtände können im Fenſter und Laden der 


der den Film ſchuf Fa: A. Zabka, Piaftowska beſichtigt werden. 
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Waſte bes Diaskenballes auf dem Beppelins. — Auerbachs Deutſcher Kinderkalender 
Tänzerin — Muſiker — Maſchiniſten = R 
II. Feiertag Wiener Bilder⸗Kalender 
ein Füm mit Warma Shearer de 101 
66 eutſcher Heimatbote in Polen 
„Drakula 


Regensburger Marien : Kalender 
Phantom des Glücks 


Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen 
| Beginn: 2 — 4 — 6 und 8 Uhr | Volksfreund: Kalender für Stadt und Land 
vorrätig im 


Das Beſte zum Feſte 
ein Buch! 


Kyber Manfred Geſammelte Tiergeſchichten 10.60 21 Mann Heinrich Die Jagd nach Liebe 6.25 21 
Brauſewetter Artur Zum Herrſchen geboren 6.25 „ Viebig Clara Das rote Meer 325 
5 75 Die große Liebe 5.50: „ 7 „ Eine Handvoll Erde 6.25 „ 
55 7 Nur ein Bauer 8.25 „ Bartſch Paul Von Einem der aus zog 8.25 „ 
Roſegger Peter Erdſegen 780% Keller Paul Der Sohn der Hagar 8.25 „ 
Heer Der Wetterwart 5.2 1 5 Vergrabenes Gut 2 
Michaelis Karin Die ſieben Schweſtern 88 Oppermann Karl Die Gottesmühlen 6.60 „ 
Thoma Ludwig Der Ruepp, Der Jagerloisi 6.25 75 Waſſermann Jakob Bula Matari 
Märchenbücher Bunte billige Bücher 
Das Teufelchen und die Prinzeſſin Geſchichten von wunderbaren Tieren 
In Froſchkönigs Reich Geſchichten vom Sandmännchen 
Das Märchen vom weißen Heidekraut Geſchichten von Hunden und Katzen 
Fred im Storchenneſt Geſchichten aus dem Märchenland 
Grimms Märchen Geſchichten von wunderbaren Käuzen 


ämtlihe Büder 


ind voräüg Anzeiger für den Kreis Pless. 


